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Rettung, dıe von unten zuteıl
ırd
Fıner Wanrna humanen Menschheiıt entgegen‘
Jon „Sobflno

Was epochal Neues: sıch von den Armen
retten lassen

Vor kurzem SC J0se Comblin Folgendes: „In den Medien VOIL den
Armen immer 1n negatıver Weise gygesprochen: S1e werden als lejenigen
bezeichnet, die keinen Besitz, keine ultur und N1IC aben Von
außen betrachtet ist die Welt der Armen nichts als Negatıivıtät. Doch VOIL innen
her gesehen 1st die Welt der Armen voller Vitahtät Sie kämpien das
Überleben, S1Ee erlinden Beschäftigungsmöglichkeiten 1mM informellen Sektor und
S1e erschafien eiıne andere Zivilisation, geprägt VOI olidarität, VOIl gegenseltlger
Anerkennung als Personen, miıt eigenen Ausdrucksfiormen wWıe€ uns und Poe
S1e  04
Diese Aatze S1INd bemerkenswert. Es darıin behauptet, dass 1n der Welt der
Armen WIC  1ige Werte 21Dt, Ja mehr och dass sS1e eine Zivilisation der Solidarität
erschaffen Und das ist keine Außenseitermeinung. In El Salvador habe ich schon
oift VON Leuten Aaus dem Ausland gehö: dass S1Ee unter den Armen eın ÜbDer-
raschendes Auftfblühen des enschlichen erlebht en für einıge SOgr
das Aufleuchten des Göttlichen Im 2001 amen ein1ıge Europäer Aaus Bu
embo ım oNgO zurück. Dort en S1e einem Friedenskongress eilgenom-
INle  = S1e sagten: „Die autßerordentliche Lebendigkeit, die menschliche Wärme
und die tieie Sehnsucht ach Frieden, die be1 der einheimischen Bevölkerun
gelunden aben, versetzte die ‚Friedenspilger‘ ahrhaft 1n Erstaunen.“ nmitten
der Katastrophe des urrikans 1T1nNna hat eine Helierin Aaus panıen ichtbar
eWwe Erstaunen und ihre ankbarkeit ber die Unterstützung Z AÄus-
druck gebracht, die ihnen, den iremden eißen, VOIl Seiten der Al HE, VON



Christo- schrecklichem Leid heimgesuchten Schwarzen zute geworden I3G 1STe
logische, dieser Zeugn1isse lielse sich endlos fortsetzen.*
soter/0-

ogische und In der Welt der AÄArmen DE also ELWAaS, das menschlich mac das anders, Ja
SOgar das egentei dessen 1St, Was iın der Welt des Überflusses dominiert. S1eanthropo-

logische SiNd die „Rückseıite der Welt der Reichen“ (Jose Comblin). Jn den reichen
Grundlegun- Ländern 21Dt mehr als Lebensmittel, doch ehlen die ründe,

geN eben, en! 1n den Armen ern die Lebensmittel ehlen, die Tun
en aber 1 Überfluss vorhanden sSind“, sagte einmal Nicoläs Castellanos, eın
panier, der se1t 1992 Bischof 1n Bolivien 1st. 1eS ist uns Grund NUZ,
VOIl der Utoplie der „Zivilisation der Armu 6i sprechen, die anders als die
99  x  Satıon des Reichtums und ihr entgegengesetzt ist 1gnaclo Ellacuria).
SO WIe uther dereinst einen ynädigen Gott suchte, sııchen eute viele einNne
„ZNadıge, humane Menschhei . Dieser Ausdruck ist eın Pleonasmus. Man

diese NIC 1n der Glo  isierung und N1IC einmal 1n den demokratischen
Regimes, aber sehr wohl wichtige emente davon 1n der Welt der
Armen Freude, eativität, uns und ultur, olinung, O11dAarıta)I. Christo-  schrecklichem Leid heimgesuchten Schwarzen zuteil geworden war. Die Liste  logische,  dieser Zeugnisse ließe sich endlos fortsetzen.®  soterio-  logische und  In der Welt der Armen gibt es also etwas, das menschlich macht, das anders, ja  sogar das Gegenteil dessen ist, was in der Welt des Überflusses dominiert. Sie  anthropo-  logische  sind die „Rückseite der Welt der Reichen“ (Jose Comblin). „In den reichen  Grundlegun-  Ländern gibt es mehr als genug Lebensmittel, doch es fehlen die Gründe, um zu  gen  leben, während in den Armen Ländern die Lebensmittel fehlen, die Gründe zu  Jleben aber im Überfluss vorhanden sind“, sagte einmal Nicoläs Castellanos, ein  Spanier, der seit 1992 Bischof in Bolivien ist. Dies ist für uns Grund genug, um  von der Utopie der „Zivilisation der Armut“ zu sprechen, die anders als die  „Zivilisation des Reichtums“ und ihr entgegengesetzt ist (Ignacio Ellacuria).  So wie Luther dereinst einen gnädigen Gott suchte, suchen heute viele eine  „gnädige, humane Menschheit“. Dieser Ausdruck ist kein Pleonasmus. Man  findet diese nicht in der Globalisierung und nicht einmal in den demokratischen  Regimes, man findet aber sehr wohl wichtige Elemente davon in der Welt der  Armen: Freude, Kreativität, Geduld, Kunst und Kultur, Hoffnung, Solidarität ...  Und von hier aus entsteht die Hoffnung auf eine „andere“, das heißt menschliche  Welt.  2. Was wir soeben festgestellt haben, dürfte nicht völlig überraschen. In ideali-  sierter Form ist dies in jahrhundertealten kulturellen und religiösen Traditionen  vorhanden, mit Sicherheit in der biblisch-christlichen Tradition, auch wenn dies  die westliche Kultur nicht wissen will, die das Kind mit dem Bade ausgeschüttet  hat. Drei Aspekte dieser Tradition möchte ich in Erinnerung rufen:  Zunächst die grundlegende Einsicht: Von der Welt der Armen kommt Rettung  her, und von dort her entfaltet sie sich in verschiedene Bereiche der Wirklichkeit  hinein. Die Rettung kommt aus dieser Welt, aber mehr noch: Aus ihr heraus  entwickeln sich Prinzipien der Rettung, die schwerlich in anderen Welten entste-  hen. Deshalb sind die Symbole der Rettung das Schwache und Unscheinbare, bis  hin zu den Opfern wie dem leidenden Gottesknecht oder dem gekreuzigten  Messias. Das kann man keineswegs durch den Vorwurf entwerten, auf diese  Weise würde man einem Opferkult erliegen - weder Bischof Romero noch Ignacio  Ellacuria waren dafür anfällig. In der Welt der Armen gibt es also ein dynami-  sches Prinzip der Rettung, das Elemente und Impulse der Rettung strukturiert.  Dann sei erinnert an den Widerstand gegen die Auffassung, dass die Rettung  einfach von oben her käme. In der deuteronomistischen Tradition kommen ledig-  lich zwei Könige, nämlich Josija und Hiskija, gut weg.  Der dritte Gesichtspunkt ist der tiefstgehende: Gott, der Allerhöchste, hat sich,  um ein Gott der Rettung zu sein, erniedrigt, und das in zweifacher Hinsicht: Er  hat sich in die Geschichte hinein erniedrigt: Diese ist das „Unten“ im Gegensatz  zur Transzendenz. Und er hat sich ins Fleisch (särx) hinein erniedrigt: Dieses ist  das „Unten“ innerhalb der Geschichte. Die Transzendenz machte sich auf diese  Weise zur Trans-Deszendenz, zur huldvollen Nähe, und zur Kon-Deszendenz, zur  zärtlichen Annahme. Und rufen wir uns ins Bewusstsein, dass diese Selbsternie-  drigung Gottes ein articulus stantis vel cadentis fidei et Ecclesiaeist.Und VON hiıer Aaus eNTSTEe die Hofinung aul eine „andere”, das heißt menschliche
Welt

Was soeben jestgeste. aben, dürite HNC völlig überraschen. In dealıi
slerter korm ist dies 1n jahrhundertealten kulturellen und religlösen Traditionen
vorhanden, m1T Sicherheit 1n der biblisch-christlichen Tadition, auch WE dies
die westliche N1IC wlisSssen die das Kınd mi1t dem Bade ausgeschüttet
hat Trel Aspekte dieser Tradition möchte ich ın Erinnerung rufen:
UunacAs die grundlegende 1NS1IC Von der Welt der ÄArmen omMm Rettung
her, und VON dort heren S1Ee sich 1n verschliedene Bereiche der Wır  (
hinein. IBG Rettung omMm AdUus dieser Welt, aber mehr och AÄAus heraus
en  en sich Prinzipien der Rettung, die schwerlich 1n anderen elten eNTsSte
hen Deshalb S1Nd die Symbole der Rettung das CAWACNHNeEe und Unscheinbare, bis
hıin den piern WIe dem leidenden Gottesknecht oder dem gygekreuzigten
Mess1as. Das kann keineswegs durch den Vorwurf entwerten, auf diese
Weise würde eiNemM pier‘ erliegen weder Bischof Romero noch Ignac1o
Ellacuria WAäarelnl anfällig. In der Welt der ÄArmen o1bt also eın dynami
sches YNZIp der Rettung, das emenite und Impulse der Rettung strukturert
annn sSEe1 erinnert den Widerstand die Aumassung, dass die Rettung
infach VOI oben her käme In der deuteronomistischen Tadıllıon kommen edig
liıch ZWEe1 Önige, Namlıc Josija und skija, ul WEr
Der drıtte Gesichtspunkt ist der tieistgehende: Gott, der Allerhöchste, hat Sich,

ein Gott der Rettung se1n, rniedrigt, und das 1n zweilacher 1NS1IC Er
hat sich ın die Geschichte hınein erniedrigt Diese ist das ‚Unten  0 1 Gegensatz
ZUr Transzendenz. Und hat sich 1NS Fleisch SATX hinein erniedrigt: Dieses ist
das „Unten  06 nNnner der Geschichte DIie ranszendenz machte sich auft diese
Weise Trans-Deszendenz, ZANe huldvollen Nähe, und AAn Kon-Deszendenz,
zärtlichen AÄAnnahme Und rufen WIT unls 1NSs Bewusstseln, dass diese Selbsternie
NZzunNg es e1In articulus tantıs vel cadentis fidei el Ecclesiaeist.



Nach dem /Zweıten Vatikanischen (0)1VA brachte WAar' Schillebeeckx die Rettung, dıe
UNS VoT) untenrneuerung, die das [0)1VA gebrac hatte, miıt jolgendenen Ausdruck
zutell Wıra9  ‚XLa mundum nu salus” Miıt dem bisher Gesagten stellen elne radikalere

Behauptung aul: 3  XTra auperes NnuU salus Wır mMUusSsen BENAUCI9Was

ıınter Kettung verstehen, Namlıc den 7Zustand einer Welt, 1n der das en der
Menschen und geschwisterliche Bezlehungen unter ihnen irklichkeit werden
und aruber hinaus die Öffnung auf eiINn „Mehr' hın, das miıt eichtum erfült, die
Öffnung auf Gott hin 1eSs ist die Utopie VO  Z eIC. (rottes Von einer verstan-
denen Rettung also, dass sS1e 1n besonderer Weise VOI der Welt der
Armen erkommt, besonders 1n ihrer Dimension der Humanitsterung, das heilst des
Prozesses der Herausbildung eiINer Menschheitsfamilie
Diese ese ist gegenkulturell, denn die Welt des Überflusses meıint, dass S1e der
Rettung ereits ist oder dass S1Ee zumıindest auf bestem Wege 1St, S1e
erlangen. Es (0)000088 cht 1n den Sinn, dass die Rettung 1n entscheidender
Weise VOIl der Welt der AÄArmen her kommen könnte Es regle das metaphysische
Ax1ıom Gleich, ob erlöst oder verdammt „Die Realıität sSind Deshalb ist die
Behauptung, dass die Rettung VON unten ommt, sehr die herrschende
Kultur gerichte WIe die Worte Bonhoeffers 1 Bereich des aubens „Nur eın
leidender Gott kann helie obgleic beides VO  = Neuen estamen her N1IC
überraschen So
DIie Behauptung STEe auch auf einem unsicheren undamen DIie theoretische
Basıs, aul die S1Ee sich tTUutzen könnte 5DEr eldende Gottesknecht bringt die
rlösung”), STEe Nnner dieses aubens das 2T0 Paradoxon die Ver
ıunit dar Und empirisch betrachtet
ist das, Was VOI unten ommt, N1IC

Der Uutfor
1Ur Rettung; auch ın dieser Welt

Jon SOobrino 5J, geb. 1938 in BılDao 5Spanıen, ebt undherrscht das mysterium Iniquitatis. arbeitet seit vielen Jahren In San Salvador. Fr Ist dort
Doch die ese ist notwendig. Die Professor für Iheologie und Jlrektor des entrums
Welt des Überflusses, das Imperium Mon Romero der zentralamerikanıschen Universität.
und die Glo  isierung tür sich allein nter seinen Veröffentlichungen Ist Vor allem hinzuweisen
humanisieren N1IC. auf sein zweıbändiges Hauptwerk „Jesucristo hbertad!  E

dessen erster Band aucn auf Deutsch übersetzt wurdeEllacuria Ssagt dass uUNSeEIEC Welt VOIL
(Christologie der Befreiung, Maiınz Das Massakereiner Zivilisation des Reichtums SC seinen Ordensbrüdern, dem Sobrino se/bst durch einen

prägt ist, die die Akkumulation VOIl /ufall entkam, hat verarvbeite In Sterben mMuß, WEr

.PI Z OTOTr der Geschichte GGötzen ru Das Zeugnis der ermordeten Jesurten n San
und selinen Besiıtz und Genuss ZU alvaador (Fribourg Für CONCILIUM schrieb zuletzt.
Prinzip der Humanisierung MaC „Krise und 750 In eft 3/2005. Anschrift: Centro
Diese Zivilisation iviılisiert N1IC. das Monsenor Romero/UCA, Apartado ()}=— 106, San Salvador,

Salvador. F-Maı J{sobrino@cmr.uca.edu.SV.heißt, S1e re NMIC TOTZ allem
Hortschritt beirledigt S1e die Grund
bedürfnisse der Mehrheit der Menschheit nicht, WAäas den Weiterbestand der
Menschheit au{is schwerste geflährdet, und S1e lördert auch keine geschwisterli-
chen Bezlehungen aller untereinander, Was die Menschheitsfamilie gyelährdet. Um
Rettung erlangen, iINUSS also eine Zivilisation der Armut lördern, die „die



Chrısto- Beifriedigung der Grundbedürfinisse Z NNZID der cklung er und
logische, „das achAstum der O11dAarıta Zn undamen der Humanisierung macht‘“ 4
oteri0-

logische und Damıt eine SsSatıon der AÄArmut Wir'  el werde, bedarf des orößt.
möglichen eıtrags aller, doch diese satıon geht auf viel selhbstverständanthropo-

ogische lichere Weise Aaus der Welt der Armen hervor. Daraus erklärt sich der 1te dieses
Grundlegun- Beltrags

gen aruber wollen 11 Folgenden nachdenken Und estehen aDel auft Zzwel
ingen Wenn die ption für die Armen akzeptiert hat, dann IHUSS

sich VOIl ihnen retten lassen. Wir verstehen Rettung (Erlösung‘) VOI allem als
Humanisierung (Menschwerdung).

Notwendige Prazisierungen
Diıe nalogıe des „Unten  LL der Geschichte In der
Heilsordnung

Von oben können wesentliche emente der Rettung kommen: die Wissenschaft
Pasteurs und Kinsteins, die Revolution tür die Freiheit, Gleichheit und er
lichkeit, Menschenrechtserklärungen, Wirtschafiftsmodelle Überwindung des
Hungers und die pDO  SC  € aC das 1n die Wege leiten
Ja mehr och Dieses „Oben“ ist manchmal una  gZDaAr, N1IC zuletzt,
eichter machen, dass unter den Armen die Werte und die OLldAarıta entste-
hen, VOI denen WITr gesprochen aben Comblin hält daran iest, dass prophetische
Gestalten notwendig selen, damıiıt die Ärmen elbstvertrauen en und
aufrechterhalten SOWI1E Hoffnung verbreiten können. Wo diese prophetischen
es  en N1C yäbe, meıint CI, könne sich Frustration Trel1 machen, und UMSC-
kehrt, da, S1e en Sind, potenziert sich der gemeinschaftliche /Zusammen-
halt der Armen und Z auerteig. Diese prophetischen es  en können
sSsowohl VOI unten als auch VOIL oben kommen. Das „Unten  e reitet sich also aus,
aber NIC irgendwie, sondern 1n der und Weise der Ol1ldarıta olldarıta
heilst hier, dass sich Ungleiche gegenseltig agen Erzbischo{f Romero oder der
Universitätsrektor 1gnaCc1l0 Ellacuria amen en cht VOIl unten
em S1e sich selbst ach unten begaben, wurde ihnen Rettung VOIl den Armen
her zute: und diese wiederum wurden ihrer Fähigkeit retten ein
Vielfaches gestärkt
Das „Oben“ kann eın der Rettung se1ln, doch bleibt miıt einer Zweideutigkeit
behaftet Es kann vermenschlichen oder entmenschlichen denken LLUT

Einsteins Beklemmung nach Hiroshima, die mbivalenz der emoXKratıe, die
sehr leicht manipuliert werden und ihrem egentel verkommen kann Diese
Zweideutigkeit IHUSS m1t Hilife der thischen Haltung derer VOIl oben überwunden
werden, doch Was viel wirkungsvoller dazu drängt, die mbivalenz über-
winden, und Wäas dies viel eichter mMac 1st die Leidenswir  chkeit derer, die
unten S1ind. Hıer kann die Selbstkorrekturen der Satıon des Reichtums
Linden, die diese NIGC Aaus sich selbst heraus hervorbringt. Auf diese Weise



widerhergestellt und erlöst, kann die Welt des „Oben“ Rettung ringen. Doch Kettung, die
UNS Von Uintendazu 1LUUSS S1e sich ach unten begeben, und sSEe1 aul analoge Weise
zutell ırd„Unten  06 der Geschichte teilzuhaben

Hier gilt C  9 das analogatum princeps 1mM Auge behalten, cht dem OP.
LUUS erliegen, alle könnten unten SEeIN. In diesem Sinne hat für gewöhnlich
das Schriftwort Mt 53 manipuliert: „Selig die Armen 1 Geiste“. Es wurde 1n dem
Sinne ausgelegt, als OD alle se1n könnten, ohne AaDel aufzuhören, reich
Se1IN. Man kann N1IC unten se1lNn, ohne sich 1n irgendeiner Weise WITRLIC ernied-

abDen und die Armut WITRÜIC: en Doch kann sehr wohl VON der
Analogie dieses aDens der Welt der Armen sprechen: als sches
Sich-Hineinbegeben 1n die Welt der Armen, indem tür S1e arbeitet, siken
auft sich nımmt, S1Ee verteidigen, eigenes Schicksal VOIN ertfolgung und
Tod erle1ıde und ihren Freuden und Hofinungen 1eSs alles sind sehr
reale ınge

Die Art und Weıise, wıe Rettung geschieht
Von unten STe sich der Wir.  el als 1n anderer Weise als VOIl

oben, denn 1M Allgemeinen omMm N1IC auf gyleichsam mechaniıische Weise
miıt den entsprechenden Werkzeugen Ergebnissen.
a) Hest SUe dass sich auch VON unten einer bestimmten Horm der Macht
ausübung bedienen kann, Z eispie ber Volksorganisationen und pDO.  SC  €
Parteien Doch uUuNnNseIeT Meinung ach ist die für die phäre des „Unten  66 speziL-
schere Horm der Einilussnahme sozlialer und N1C politischer Natur, und S1Ee ne1gt
wen1gerZEntmenschlichung als diese.
D) Besonders 1SC ist die phäre des „Unten“, durch „Inspiration” und
MK „I{la.r eine irkung auszuüben. Beides ergi sich aul selbstverständ
liche Weise, WenNnn direkt und ursprünglich VOIl der Realıtät der Armut
etiroTien ist: Inspiration und arheit können 1n „Impulse verwande werden,
denen eıgen 1st, auft iast schon physische und reale Weise die Grundhaltungen
der Barmherzigkeit, der tätıgen Gerechtigkeit und der ersöhnung hervorzuru-
ien dies kann sich 1n der gesellschaftlichen Realität verankern und das
VvVe Bewusstsein prägen
C) Das „Unten  06 nt{ialtet selne Wirkung auch dadurch, dass etwas hervor-
bringt, Was ereits angedeutet aben Es ruft ZUT Solidarıtät auf, die eiıne
Internationale der Rettung erzeugt. Diese Fähigkeit, ZA0T- oldarıta auizufordern,
eNTSPNN keinem überirdischen Willen der Vereinten Natıonen, ob 1U ehrlic
emeılnt oder heuchlerisch ist, Ja cht einmal der blofßen roklamation eıner
10yAR  enre I3G ÄArmen Sind C die die besondere aben, Olldarıta)
aufzurufen, damıt die Rettung EWIF.werde.



Christo-
logische, emente der Humanisierung, dıe von unten
soter/l0- kommen

logische und
anthropo-

logische Impulse der Rettung
Grundlegun- Wie der e]ldende Gottesknech Sind die Armen 2C die Völker (Jes 6,49)

geEN DIie Drtte Welt bietet der Ersten Welt AC AIl, damıt diese ihre eigene
keit s1ıe. WwIe S1E tatsächlich ist. Ellacuria hat dies miıt Hilfe VOIL ZWEe1
ausdrucksstarken Metaphern formuliert Das gekreuzigte Volk ist WIe ein Zertr
spiegel. I3G YSTe Welt S1e sich darın, gerade weil S1e sich entste S1e. 1n
ihrer eigentlichen ahrheit ın der Wahrheıit, die S1e verbergen und
verschleiern versucht. asselbe geschie. 1ın der oproanalyse, 1n der Untersu
chung der äkalien 3G Existenz der gekreuzigtenerolfenbart die ahrheit
ber den Gesundheitszustand der Ersten Welt SO schmerzhaft auch Se1IN INag,

WAar' unvernünftig, dieses Cgering achten Dıie Wissenschalt analysiert
die Wir.  eIl aber S1Ee sehen, w1e S1Ee 1ST, bedarf des lLichtes
Eın zweıtes Element ist die Hoffnung. „Oben“ ibt Erwartungen, dass Wünsche
1n ung gehen mögen, und auft der Basıs VOIl Berechnungen, aber
Gegenwart und Zukunft Sind UTC eın „Zwischen“ getrennt, und deshalb 1bt
auch keine Hoffnung. Es gyeht die Hoffnung wider alle Hoffnung, und ihre
urzel i1st die jebe, die alles e  Yra Und beides ist 1n der Welt der Armen aul
die selbstverständlichste vorhanden. Ellacuria sagte, Lateinamerika sSEe1 eın
ONLNEN: der Hoffnung (wenn auch Zeiten der Enttäuschung geben mag)
angesichts anderer Kontinente, die diese Hoffnung N1C aben Das Kinzige, Wäas

S1e aben, 1st ngs |iese Hoffnung ist als IMp  S der Rettung N1C gering
schätzen.
erMC und olinung WeC die Welt des „Unten  06 och andere Rettungsim-
pulse>, mögen ein1ge auch reıin lormaler Natur sSe1IN. Sie STE die rage, WIe
menschlich oder ınmenschlich jene Rettung 1St, die vorgeblich VOINl oben ommt,
yleich, ob 1LLUIL die persönliche, gyesellschaitliche, ökologische oder relig1öse
Dimension der Rettung geht Sie Lragt dazu bel, die angebotenen Lösungsschritte
1n die richtige Richtung lenken und das Dogma entlarven, dass „die Armen

empiangen und N1IC geben können“. Der „dogmatische Schlummer“ und
auch die „ZTAUSAME Unmenschlichke1i 66 1n dem der esten ver. bedari
dringend e1INes antianischen Weckru{is
Besonders omMmMm VOI der Welt des „Unten  0 die rlösung VOIl dem, Was oben
1st. aC Wissenschalft, Technik Die a ist VOI eıner angeborenen Sünd
haftigkeit durchdrungen: Sie handelt gebieterisch, autorıtär, EW  aUg, und S1Ee

dazu noch als wohltätig anerkannt werden. Der eDrauc VOIl Wissenschafit
und Technik ist der mbivalenz ausgeliefert, denn kann Z Fortschritt, aber
auch 1n den 2run Iühren, WIe ürgen Moltmann emerkt Er kann Hiroshima
hervorbringen oder NUutzlıche Energl1e bereitstellen, orundlegende änge beseit1
ZEIN oder entmenschlichen, indem den Konsum und die Verdinglichung des
Menschen erzwingt.



Von dieser Welt mMussen erlöst werden. Wenn auch eute klingt, als Rettung, dıe

ware miıt HSC ur cht vereinbar: In der christlichen Tadıllon ist UnNns Von unten
zutell ırd

rlösung 1Ur möglich, WE die Isast der un auft sich nımmt. DIie Welt der
Armen ist eS 1LLUIL aber, die ereıts sich diese un: Z Ausdruck
bringt, die S1e zugrunde richtet und deren J asf S1e Lragt Deshalb kann S1Ee
davon erlösen.

Diıe Utopie des oIkos
In eiıner Welt, 1n der alle drei ekunden eiın armes Kind stirbt, der &0O
Millionen Menschen Hunger leiden und Z Milliarden Menschen m1t Zzwel Dollar

Tag ahinvegetieren, ist 6S sSchwer, VOIl Rettung und Humanısierung reden.
einUnd umgekehrt ilt Wenn Chiına das Hungerproblem löst, dann iıra

orundlegendes Element Rettung be1l Ohne en 1Dt weder „Ehre ..
noch „menschlichen Anst: Es STe sich die rage, Was die Armen diesem
Leben beitragen können.

ntwickeln S1e eue Hormen der „Volksökonomie”, und 1ST bekannt,
dass bel vielen Kulturen das ökologische (GJeEWwISSenN, die Natur pllegen und
wiederherzustellen, erenist als 1 esten aruber hinaus
ihre indirekten, aber realen eıträge N1IC. missachten. DIie atsache, dass
sich miıt der ÄArmut N1C ablindet, enth. sich ereıits den©Lösungen

sııchen und nden, und NIG blofs die Armut aNZUPTANSCIN; SC
che, pO.  SC  € und kulturelle Modelle schaffen, die eine satuon der Arbeiıt
anstelle eiıner SsSatlon des .P1  S möglich machen“”, WwWIe Ellacuria miıt Nach:
druck betont 1eSs tführt dazıl, dass das Herz Aaus eın 1n eın Herz Aaus Fleisch
verwande e1InNe unbedingt notwendige ache, WE Ss1e. WIe UNSC-
heuer schwier1ig die Welt des „Oben“ ist, sich dazu aufzurafien, Lösungen

sııchen und auf ihren beleidigenden UuXUuSs verzichten, und WIe S1Ee gyleichzel-
Ug tagtäglich chamlos das Gleichnis VO  Z reichen Prasser und VO  S ATINEN

AZarus 1n Szene SeTZz S1e 1Dt keine auft die Herausiorderung des
ausends DIie Mittel Sind vorhanden, doch der Wille ist sehr chwach Und
ist definitiv mıiıt der Hypothek des eigenen „Wohlstands  6 elaste

rheben die ÄArmen die orderung, dass die Lösung des ungerpro-
ems menschlich 1St, denn diejenigen, die Nahrung brauchen, SiNd Menschen,
Wesen mi1tur und miıt ihrer eigenenur, keine blofßen Lebewesen. Und SiIe
erinnern daran, dass die Oko-nomie 1mM Dienste des 01ROS fr f3 x griechisch: Haus,
Anm STEe eine otwendige Tautologie der orundlegenden Einheit des
Lebens I3G ökonomische Rettung ist vollendet, WeNn S1e den 01ROsS möglich
mMacC mm  N& Bildung, e1in Dach ber dem Koplf, Gesundheit und deren
Universalisierung, damıt das Zusammenleben der Menschen möglich
Lebensqualität und ohliahrtsstaat Sind die Utopien VON oben TÜr die Minderhe1
ten Der n1Ros ist die Minimalutopie der Mehrheit



Chrısto- Die cNse, dıe sıch alles re
logısche,
oteri0- In elner Gesellschaft wirken viele emente ZUSaMIMMEN, doch alles entscheidend

logische und 1st einNne chse, die S1e sich auf humane Weise drehen können. In einer Welt,
anthropo- die WIe die heutige Aaus den nge. geraten 1Sst, 1LU1USS ıG chse, die Rettung

logıische bringt, 11 „Unten  e der Geschichte verankert Se1IN.
Grundlegun- Damıt die ınge ul laufen, Sind Mitleid und Barmherzigkeit miıt den piern

QEN vonnöten,el angesichts der Realität und die Entlarvung der Lüge, die
alles en eline Freiheit, die sich für die Schwachen und N1IC sich selhst
sStark mMaCc die der rophetie und die Kr. den Preis bezahlen,
und die Hofnung, dass en möglich ist
uch der Gehorsam, der eute eiIn schlechtes Ansehen hat, ist nötig aber
® der Gehorsam irgendeiner UTOrTTa gegenüber, sondern der „Autoritä der
Leidenden (Johann Baptist etZz) gegenüber; die olidarıtät, aber NI1 Sinne
armherziger, oroißzügiger, Ja aufopifernder Hilie, sondern als eiINn enund das
ist das Schwerste eın Nehmen: die Freude arüber, dass WI1SSenNn, dass
alle Geschwister S1ind. Sie kann m1t Leid einhergehen, aber S1e hat keinen Grund,
In Traurigkeit verfallen
Und ist die Öffnung auft ein etztes Geheimnis der Wir  el hıin nötig, die
den lumpen Positivismus der heutigen Welt Uberwınde Wır möchten hin
zufügen: HFür ein1ge ist nötig WIe der €  IC Franziskus VON Ässıs1 1ın
seinem getan hat AaUus sich selbst herauszugehen und dieses letzte
Geheimnis beim amen NENNEN, ater under i1ihm 9 ohne AaDel
es ın selinem Sich-Entziehen und 1n selner Unaussprechlichkeit
werden wollen.

das sich Tag Lag eher unten, be1 der Armut, als oben, bei den
Reichen, denn entspricht ihr VOI Natur AaUus mehr Und die Gefahr ist dort
geringer, dass der rrealität, dem ewigen Doketismus, oder dem ewigen
(nostizısmus und pikureismus, den urrogaten der Rettung, anhneım

I Medıtation uber diıe urspruüunglıche Heiligkeit
und das mysterium iniquitatis ©

ehren ZUT grundlegendenNgzurück und vertieilen die Betrach
LunNg aruber Im iger und 1n OM 1bt viele er, deren erHunger
leiden In und 1n Aambıa 1Dt TOISE Bevölkerungsteile, die Z To0od
HTE IDS verdammt S1Nd. In der eg10n der Groisen Seen en rlesige Kara:
Waäanel VOI ern VOT dem T00 S1e en hunderte ometer zurück und
en aDel raktisch nichts Es ibt Berichte, die die unglaubliche rausamkeit
und das en 1n Gefängnissen und Flüchtlingslagern schildern Doch 1bt
auch Würde, J1e und Hofinung, die Sehnsucht ach en Wır sprechen VOIlN

Afrika, aber diese Wir:  el wiederholt sich 1n der einen oder anderen Horm
vielerorts. Wır abpen hlier miıt eiINer erschütternden Et  z tun „Was hast du
miıt deinemergemacht?“ bDer da ist och mehr



DIie Sehnsucht nmitten VON oroßsem Le1id überleben die en die Kettung dıe
UNnS Vorn untenauft sich nımmt der grenzenlose Erindungsreichtum gepaart m1T Widerstand
zutell ırdund die MES1IECNH Hindernisse überwinden NENNEN ursprüngliche

Heiligkeit nmitten der ragödie en die Armen und pier den ultrag
es en und anderen en geben Und das vollzieht sich auch den
alltäglichen ühen
Im Unterschied offziell anerkannten eiligkei STEe sich hier N1IC. die rage
nach Freiheit und Notwendigkeit Tugend oder flic Naı oder Verdienst Es
xibt keinen Grund dafür WäAaTUu die eiligkei m1T heroischen ugenden einher
ygehen LUUSS vielmehr 1ST das Waäas en ZU. Ausdruck omMm
enNnmiıtten jeindseligen Welt
|Diese ursprüngliche eiligkei ädt Solidarıtät 611 Z gegensellgen en
und Nehmen Sie ädt Freude e1iNn sich einander als Menschen eTIWEISEN

Und Gott gegenwärlg In den eruhmten Versen VOIl Cesar allejo
heißt „Der Losverkäufer der schreit Lose verkaufen Henbart irgendwie

gyöttlichen Grund Iiese eiligkeire
Zugleic ze1gT sich das mysterium INIQULEATIS Damıt hält daran tiest dass

„die Armen cht eallsie werden en  6 Das ST1mMmt aber LUUSS der
eihe ach vorgehen
Da 1ST zunächst die atsache als solche Es kann N1C verleugnet werden dass
unter den Armen das mysterium INIQULLATIS Werk 1st Der ange Lebens
notwendigen birgt sich die Tendenz dass der EZ0o1SMUS gyeförde und

den entmenschlichenden Iräumen des Nordens anhangt mI1T eCcC hinge
SCcH erireuen sich die Armen auch CIN1SCI zivilisatorischer ITrunNgeNSC  en die
benz{alls aus dem Norden kommen.
Es handelt sich Cn erschreckendes Tama: In Jüngster Zelit WaTen be1 unls

zugleic Mitglieder der Sicherheitskräfte und der Volksorganisationen und
Bischof Romero beklagte sich bitterlich aruber dass das Waäas die ÄArmen
vereint NAamlıc die Notwendigkeit überleben 516 gyleichzeitig auch ennn
SORar dazu dass 516 einander asselbDe kann eute be1 ugendli
chen en unter der ATINEGI evölkerung beobachten Und och dazu die Fälle
VON Missbrauch und Vergewaltigung, der rohe Machismo Verstümmelungen
emetze
Ein makabrer aktueller eleg dafür S1Nd die Kindersoldaten Melquisedek Sıkqauli
der Bischo{if VON Butembo zählte auft dem Friedenskongress VOI dem bereits
gesprochen abDen die schwersten TODIeme SE11165 es auf enNn! ngerec
Ugkeit Flüchtlinge vergewaltigte Frauen und gygeplünderte er und das
VOI dem ıntergrun des Koloni  SIMUS der IIN och die en 7401

oten SOrgt Doch verschwieg auch die hausgemachten Übel N1IC. und sprach
Schluss en das „Drama der Kindersoldaten ber resignierend 1Uuerte

auch CUNZC Worte Kouromas Aaus dessen Buch 99 1st N1IC ıuıfirieden
„Wenn niemanden auftf der Welt hat weder ater nocher och We
ster und WEn noch e1in 1ST heruntergewirtschafteten und
arbarischen dem sich alle gegensellg Was MaCcC da? Man



Christo- SC  ch Kindersoldat, und Das ist alles, Wäas unlls
logische, übrigbleibt.““soter/0-

logische und Ich kenne keinen Verteidiger der Armen weder Gustavo Gutierrez, och Felix
oder Ignacıo Ellacuria der ihre gyuten Eigensc  en lobt, ohne yleich-anthropo-

logische zeitig die Rosheiten der Welt der Armen nüchtern Z Kenntnis nehmen. Das
Grundlegun- edeute aber nicht, dass die anfangs aufgestellte ese widerrufen muüssten,

gEN die ese Namlıc. dass VOIl unten die Rettung omm eine besondere der
Rettung, die N1IC VOIl oben omMm Ich widerrufe diese ese Aaus iormallog1-
schen Gründen nicht, aber auch N1IC Aaus Gründen der existentiellen Logik,
zumindest jener, die hler gyeht

Es se1 INır eine sehr persönliche Reiflexion gyestattet ich habe diesen Abschnitt
miıt „Meditatıion” übersc  eben Ich habe M1r die rage gyestellt, ob diese Bosheit
die gyleiche 1st WwI1e die ın der Welt des Reichtums, und ich meılne existentiell und
cht rein ormallogisc gedacht dass hier Unterschiede 1DL, dass unls el
Arten auf ıınterschiedliche Weise etirelien Die Bosheit VOIL „oben  04 cheint
„eher“ Bosheit se1Nn, da hier die Möglichkeiten orößer Sind, das en
beherrschen, und da weniger notwendig 1ST, beleidigen und unter-
drücken DIie Bosheıit, der „unten“ begegnet, cheint „weniger” Bosheit
Sse1IN, denn äulig Sind der Kampf das Überleben oder Verzweilung und
Ekel, die Aaus einem ATINEeEN en entstehen und Bosheit tühren ]D 1bt
immer wieder Momente der Freiheit, doch cheint sich hler eher elne
Bosheit Aaus Notwendigkeit handeln Und Was Freiheit 1DL, 1ST umgeben
VOIL Wehrlosigkeit und Schwachheit SOWIeEe den Angrifien der Gesellschaft und
ihrer Institutionen ausgeSsetzt. Die Armen Sind deTinitiv diejenigen, tür die das
en NIC selbstverständlic 1ST, die ast) alle Mächte dieser Welt sich
aDben, die weder ber das Wort verlügen och einen amen en (auf diese
Weise mangelt ihnen SORar die Kxistenz), die m1t dem angsamen Tod aufgrund
der Armut und m1T dem raschen Tod aufgrund VON Ungerechtigkeit und nter
ckungvertraut Sind.
DIie Bosheit VOI „oben  06 ob persönlich oder strukturell erregt Zorn und
Empörung 1n OCASTeEemM Mailse, VOT allem, WE S1e sich die „unten“ richtet,
Wäas sehr äulig der ist Die Bosheit, die VOIL „unten“ ausgeht, 1st abstofßend
und enttäuscht, VOT allem aber MaC S1e traurıg
Ist dies elne Täuschung, die ese VOIl der „ursprünglichen eiligkeit”, VOIL

der „Rettung, die VOI unten kommt”, auf nkritische Weise aufrecht Trhalten
können” Ich bin ernsth. davon überzeugt, dass das „Unten  06 der Geschichte m1t
selinem besonderen mysterium Inıquitatis mehr Rettung und Vermenschlichung
m1t sich bringt als das „Oben“ mı1t selnem spezifischen mysterium Inıquitatis.
In der „Grundlegung der eTaphAys der en  e ınterscheide zwischen
„Preis“ und „Würde“ und z1e die Schlussfolgerung, dass das, WAas jeden Preıis
übersteigt und dem deshalb eın Aquivalent 21Dt, Würde hat Ich übertrage
diese Worte irei Alch meıne, dass 1n der Welt des Reichtums, auch WeNn

Würde 1bt, der Preis dominiert, en! 1n der Welt der Armut die Ur
vorherrscht, auch WEeINN das der Bedürftigkeit verdanken 1st.  . Das etonte



auch Bischof Romero. Denen, die ihn em Was tun sel, antwortete „dass Rettung, dıe

S1e N1IC VEITSECSSCI, dass Menschen Sind“ (Interview VO  3 19 März 1980), Uuns Von unten
zutell wırdSONS nichts

schon habe ich yesagl, dass das Nebeneinanderexistieren VO  = reichen
Prasser und VO  3 ATINeEeI AZArus eine vergleichsweise Beleidigung arstellt eute
möchte ich die vergleichsweise Magßxlosigkeit uUurde des ATINEN AZAaTrus 1mM
Verhältnis Z reichen Prasser inzufügen. Denken Jesu Worte „Amen,
ich SdsCc euch: Diese Wiıtwe hat mehr ın den Öpferkasten hineingeworfen als
alle andern. enn S1Ee alle en etwas VOIN ihrem Überfluss hergegeben; diese
TrTau aber, die aum das Nötigste ZU en hat, S1Ee hat alles gegeben, Was S1e
besals, ihren Lebensunterhalt.“ (Mk 12,43-44) Der grundlegende nNter
schied ist ein ualitativer, eın uantitativer. DIie Wiıtwe hat „alles” SCHE
ben Die Armen aben kein Geld herzugeben, und mıt größerer Selbstverstän:
lichkeit geben S1e, We1 S1Ee gyeben, sich selbst Aufgrund ihrer orößeren
CcChwaäacnhe und Wehrlosigkeit und weil sich alles S1E wendet, cheint ihre
Güte ochkarätiger SEeIN. Ich meıne, dass sich strukture De] den Armen
besser als irgendwo SONS das Würdereservoir des enschlichener

Ich weil& N1IC WIe vıel Rettung VOIl unten kommen HA, Doch das, WAäas oben
ist die kapitalistische Globalisierung, der narzisstische esten, die SsSauon
des Reichtums EerW seiner eigenen rägheli überlassen, keine Rettung.
ulen anhand VOINl knappen akten Erinnerung, Was 1n Jüngster Zeıt
gygeschehen ist
ingapur, Juli 2005eler mıiıt viel Gepränge Verschwendung und eichtum
en beleidigenden Charakter
London, Juli 2005 Einerseits ein arbarischer terroristischer Akt, anderer-
se1Its Halsstarrıgkeit des Westens Er sich N1IC ändern. Er gedenkt ach
WIe VOT des Il September und des 11l März, und 1U des aber ıgnorlert
den Oktober 10 2001 bombardierte die internationale demokratische
Gemeinschaft ghanistan) und den März Z003, als eine ruppe VON demo-
atUschen ern den Irak bombardierte). Aifghanistan und Irak haben keine
Gedenktage, S1E ex1istieren N1IC.
Juli 2005 1pie. DIie Mächtigen präsentieren sich WEeNnNn auch 1n einer
gyewlssen Demuts  ung als Ater, indem S1e die afrıkanische Auslands
SC erlassen. Doch die oroßen Almosenempfänger €e1 eißen 1me Warner,
Ford, Nokıa, Em1 Musicauch Bischof Romero. Denen, die ihn fragten, was zu tun sei, antwortete er: „dass  Rettung, die  sie nicht vergessen, dass wir Menschen sind“ (Interview vom 19. März 1980),  uns von unten  zuteil wird  sonst nichts.  Oft schon habe ich gesagt, dass das bloße Nebeneinanderexistieren vom reichen  Prasser und vom armen Lazarus eine vergleichsweise Beleidigung darstellt. Heute  möchte ich die vergleichsweise Maßlosigkeit an Würde des armen Lazarus im  Verhältnis zum reichen Prasser hinzufügen. Denken wir an Jesu Worte: „Amen,  ich sage euch: Diese arme Witwe hat mehr in den Opferkasten hineingeworfen als  alle andern. Denn sie alle haben nur etwas von ihrem Überfluss hergegeben; diese  Frau aber, die kaum das Nötigste zum Leben hat, sie hat alles gegeben, was sie  besaß, ihren ganzen Lebensunterhalt.“ (Mk 12,43-44) Der grundlegende Unter-  schied ist ein qualitativer, kein quantitativer. Die arme Witwe hat „alles“ gege-  ben. Die Armen haben kein Geld herzugeben, und mit größerer Selbstverständ-  lichkeit geben sie, wenn sie geben, sich selbst. Aufgrund ihrer größeren  Schwäche und Wehrlosigkeit und weil sich alles gegen sie wendet, scheint ihre  Güte hochkarätiger zu sein. Ich meine, dass sich strukturell bei den Armen  besser als irgendwo sonst das Würdereservoir des Menschlichen erhält.  4. Ich weiß nicht, wie viel Rettung von unten kommen mag. Doch das, was oben  ist - die kapitalistische Globalisierung, der narzisstische Westen, die Zivilisation  des Reichtums -, erwartet, seiner eigenen Trägheit überlassen, keine Rettung.  Rufen wir anhand von knappen Fakten in Erinnerung, was in jüngster Zeit  geschehen ist:  Singapur, 6. Juli 2005: Kultfeier mit viel Gepränge: Verschwendung und Reichtum  hatten beleidigenden Charakter.  London, 7. Juli 2005: Einerseits ein barbarischer terroristischer Akt, anderer-  seits Halsstarrigkeit des Westens: Er wird sich nicht ändern. Er gedenkt nach  wie vor des 11. September und des 11. März, und nun des 7. Juli, aber er ignoriert  den 7. Oktober (am 7. 10. 2001 bombardierte die internationale demokratische  Gemeinschaft Afghanistan) und den 30. März (2003, als eine Gruppe von demo-  kratischen Ländern den Irak bombardierte). Afghanistan und Irak haben keine  Gedenktage, sie existieren nicht.  Juli 2005: G-8-Gipfel: Die Mächtigen präsentieren sich - wenn auch in einer  gewissen Demutshaltung - als Wohltäter, indem sie die afrikanische Auslands-  schuld erlassen. Doch die großen Almosenempfänger dabei heißen: Time Warner,  Ford, Nokia, Emi Music ...  Aus einer solchen Welt kann nicht viel Humanisierung kommen, und auch noch  das Wenige ist von schlechter Qualität. Zwischen Felsklippen und so mancher  Schwachheit wird aber bereits „der riesige spirituelle und menschliche Reichtum  der Armen und der Völker der Dritten Welt“ sichtbar, der „heute vom Elend und  von den aufoktroyierten, in einigen Aspekten entwickelteren, aber deshalb noch  lange nicht menschlicheren Kulturmodellen erstickt wird“.8  Wir möchten mit den Worten von Bischof Romero schließen. Sie klingen sehr  traditionell, aber sie bringen die zentrale These der hier vorgestellten Über-  legungen auf den Punkt: „Christus wollte seinen Lehrstuhl der Erlösung mittenAÄAus einer olchen Welt kann NIC viel Humanisierung kommen, und auch och
das enige ist VON schlechter ualitä Zwischen Felsklippen und mancher
Schwachheit aber erei1ts „der resige spirituelle und menschliche eiIcCchLTum
der ÄArmen und derer der Dritten Wel C i1chtbar, der 99  eute VO  = en und
VON den aufoktroylerten, 1n einigen spekten entwickelteren, aber deshalb noch
lange N1C menschlicheren Kulturmodellen ersiuclc wird‘“.®
Wir möchten miıt den en VOIl Bischof OmMero chließen S1ie ngen sehr
traditionell, aber S1e bringen die zentrale ese der hiler vorgestellten Über.
legungen auft den Ta „Christus WO seınen Lehrstuhl der rlösung mitten



Chrısto- uınter den Armen errichten“ (Predigt VO  z Dezember Und denken
logische,
oterI0-

daran, welche Nuance das Wort „Erlösung“ dem Begriff „Rettung” hinzufügt: DIie
Armen nehmen die Sündenlast ihrer Unterdrücker auf sSich.

logısche und
thropo-
logische Vgl dazu auch Jon Oobrino, Die Erlösung der Globalisierung. Die er 1n CONCILIUM

Grundlegun- 2001), 028-637; ders., „Die Geschichte DO:  Z opf auf die Füße tellen”, GCONCILIUM
gen 2004), 615-623

Ntervi1ew 1n Exodo 2005),
Felix Wilired hat 1eSs aut mehr analytische Weise ZU Ausdruck gyebracht: „Die Konironta:

t1o0n mi1t menschlichem Leid und die Reaktion darauf 1n Horm VON einfühlendem Mitleid hat
den pfern einige der Werte entstehen lassen, die ıne andere Welt zukunftsfähig machen:
Solidarität, Menschlichkeit, den e1s des Teilens, Überlebenskunst, Risikobereitschait,
Durchhaltevermögen und ıne eiserne Entschlossenheit inmiıtten aller Schicksalsschläge. An
ers als 1ın der Welt des Imperiums und der Globalisierung 1n der Welt der Opfer das ute
N1C. mi1t dem ‚Erfolgreichen‘ gyleichgesetzt. Das ute und Gerechte das S1INnd die Sinnwerte,
wonach die Welt hartnäckig und kompromisslos streben sollte Einige dieser Werte und
intultıven Einsichten aben ihrer Alltagskultur ieste kFormen angeNOMMEN. Dieses
kulturelles Potential, 1n dem sich die Werte und einer künftigen Welt widerspiegeln,
ihnen, en als Einzelne und In Gemeinschafit mn 1t anderen mutıg selhst die Hand
nehmen.“ Felixe Auf der Suche nach der Schleuder Davids. chöpfen (IUS den eigenen
Quellen der Hoffnung, 1n GONCILIUM 2004), 578-579

Ignac1o Elacuria, Utopia hrofetismo, 1n Revista Latiınoamerıcana de Teologla 1989),
170

Puebla bringt 1es 1n der Sprache des Christentums ZUI Ausdruck: Bel den Armen ibt
„das evangelisatorische Potential”, S1e „rufen die Kirche AA Umkehr“, und „viele VOIl ihnen
[verwirklichen]| ın ihrem en die Werte des ‚vangellums | die 1n der Solidarität, 1
Dienst, 1n der Einfachheit und 1n der Aufnahmebereitschafit 1ür das eschen. es bestehen“
(Puebla, 1E Deutscher ext 1n ekretarlal der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Die
Kirche Lateinamerikas. Dokumente der und IIT. Generalversammlung des Lateinamerikanischen
Ebiskopates In Medellin und Puebla Stimmen der Weltkirche 5) ONn 1979

Wır haben dieses ema behandelt 1n Jon Sobrino, Terremoto, terrorismo, arbarie utopla.
El alvador, Nueva orR y Afganistan, San Salvador/Madrid 2002 Vgl VOT allem Kapitel

AaQ0 HDE S
Mision actual de la Companıia de Jesus, 1n evista Latinoamericana de Teologla 1993),

1 1O 20

AÄAus dem panischen übersetzt VOIll Dr. Bruno Kern


